
Straßenverzeichnis München - Neupasing

Angela-Molitoris-Platz

Erstnennung: *2018

Angela Molitoris, geb. am 22.10.1912 in Deggendorf, gest. am 02.05.2002 in München,
Wirtschaftswissenschaftlerin; Studium an der Technischen Universität München, Kanzlerin der TUM, sie gilt als
Wegbereiterin des Campus in Garching, Zontamitglied, geehrt wurde Angela Molitoris mit der Verleihung des
Bayerischen Verdienstordens und mit der Ernennung zur Ehrensenatorin der TUM.

Stadt MÃ¼nchen:

Angela-von-den-Driesch-Weg

Erstnennung: *2018

Angela von den Driesch, geboren am 11.07.1934 in Dresden, gestorben am 04.01.2012 in München,
Archäozoologin, 1972 Habilitation im Bereich Tiermedizin an der Universität München, Professorin für
Paläoanatomie, Domestikationsforschung und Geschichte der Tiermedizin; von 1993 bis 2000 Vorstand des
?Instituts für Paläoanatomie und Geschichte der Tiermedizin?, Mitglied des ?Deutschen Archäologischen
Instituts?. Als international anerkannte Fachfrau auf dem Gebiet der Archäozoologie begleitete sie archäologische
Grabungen auf der Iberischen Halbinsel, im Alpenraum, in Anatolien, Ägypten und Tunesien.

xxxWikipedia:

Erna-Eckstein-Straße

Erstnennung: *2018

Erna Eckstein, geb. am 15.11.1890 in Augsburg, gest. am 14.12.1949 in München, Lehrerin, von 1927 bis zu
ihrem Tod unterrichtete sie an der Grotheschule in Pasing, Erna Eckstein hat viele Schülerinnen positiv geprägt
und während der NS-Zeit, im Rahmen des für sie Möglichen, Gegnerschaft zur verordneten Indoktrination
gezeigt.

Stadt MÃ¼nchen:

Franz-Langinger-Straße

Erstnennung: *2018

Franz Langinger, geboren am 22.12.1885, gestorben Juni 1960; er war von 1928-1933 Pasinger Stadtrat,
aufgrund seiner politischen Gesinnung wurde er während der NS-Zeit seines Amtes enthoben und im KZ Dachau
inhaftiert, nach Kriegsende engagierte sich Franz Langinger wieder politisch in der Gewerkschaftsbewegung und
in der Arbeiterwohlfahrt. Ab 1945 war er Leiter des Wohnungsamtes.

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 1/11       Stand: 09.02.2026



Stadt MÃ¼nchen:

Georg-Deschler-Platz

Erstnennung: *1947

Georg-Gradel-Weg

Erstnennung: *1994

Goßwinstraße

Erstnennung: *1959

Antonius Gosswin (* um 1546 möglicherweise in Lüttich; ? zwischen 2. Juni 1597 und 28. Oktober 1598) war ein
franko-flämischer Komponist, Sänger, Organist und Kapellmeister der Renaissance.

Nach Meinung seiner Zeitgenossen war Gosswin nicht nur ein vorzüglicher Musiker, dessen Messen oft in der
Münchner Hofkapelle aufgeführt wurden, sondern er war auch für seine Gesangskunst berühmt, in der er die
Melodien mit Verzierungen schmückte. Darüber hinaus war er für seine besondere Gelehrsamkeit bekannt. Seine
Kompositionen sind tiefgreifend durch die Werke von Orlando di Lasso beeinflusst. Nahezu alle
Messkompositionen sind Parodiemessen über Stücke von Lasso. Gosswins Sammlung ?Newe teutsche Lieder?
wurden zeitweilig sogar als vereinfachte Adaptionen der ?Newe teutsche Liedlein mit fünf Stimmen? (1567)
Lassos angesehen, jedoch hat der deutsche Musikforscher Helmut Osthoff 1938 dargelegt, dass hier eine
besondere Anwendung des Parodieverfahrens vorliegt, die genügend Raum für eigene Bearbeitungen zulässt.
Bei kleinen Besetzungen zeigt Gosswin seine Fähigkeit, elegante Miniaturen zu komponieren; er beherrschte
aber auch größere Formen, wie seine sechsstimmige Motette ?Ad te levavi? beweist. Hier verwendete er einen
gleichrhythmisch-akkordischen Stil mit syllabischer Deklamation.

xxxWikipedia:

Gottfried-Keller-Straße

Erstnennung: *1938

Gottfried Keller (* 19. Juli 1819 in Zürich; ? 15. Juli 1890 Zürich) war ein Schweizer Dichter und Politiker.

Wegen eines Jugendstreiches von der höheren Schulbildung ausgeschlossen, trat er eine Lehre an, um
Landschaftsmaler zu werden. Er verbrachte zwei Studienjahre in München, von wo er 1842 mittellos in seine
Vaterstadt zurückkehrte. Unter dem Eindruck der politischen Lyrik des Vormärz entdeckte er sein dichterisches
Talent. Zur gleichen Zeit beteiligte er sich an der militanten Bewegung, die 1848 zur staatlichen Neuordnung der
Schweiz führte.

Gottfried Keller beschloss sein Leben als erfolgreicher Schriftsteller. Seine Lyrik regte eine Vielzahl von Musikern
zur Vertonung an, mit seinen Novellen Romeo und Julia auf dem Dorfe und Kleider machen Leute hatte er
Meisterwerke der deutschsprachigen Erzählkunst geschaffen. Schon zu seinen Lebzeiten galt er als einer der
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bedeutendsten Vertreter der Epoche des bürgerlichen Realismus.

xxxWikipedia:

Hellihofweg

Erstnennung: *1970

Hellihof, alte Hofbezeichnung in Pasing.

Stadt MÃ¼nchen:

Hermann-Hesse-Weg

Erstnennung: *1970

Hermann Karl Hesse, Pseudonym: Emil Sinclair[2] (* 2. Juli 1877 in Calw, Königreich Württemberg, Deutsches
Kaiserreich; ? 9. August 1962 in Montagnola, Kanton Tessin, Schweiz), war ein deutsch-schweizerischer
Schriftsteller, Dichter und Maler. Bekanntheit erlangte er mit Prosawerken wie Siddhartha oder Der Steppenwolf
und mit seinen Gedichten (z. B. Stufen). 1946 wurde ihm der Nobelpreis für Literatur und 1954 der Orden Pour le
Mérite für Wissenschaften und Künste verliehen.

Als Sohn eines deutsch-baltischen Missionars war Hesse durch Geburt Staatsbürger des Russischen
Kaiserreichs. Von 1883 bis 1890 und erneut ab 1924 erhielt er das Bürgerrecht der Schweiz, dazwischen besaß
er die Staatsbürgerschaft des Königreiches Württemberg.

xxxWikipedia:

Hermine-von-Parish-Straße

Erstnennung: *2018

Hermine von Parish, geboren am 10.04.1907 in Rom, gestorben am 31.10.1998 in München, zusammen mit ihrer
Mutter gründete sie in den Dreißigerjahren in ihrer Nymphenburger Villa eine Kostümpuppenmanufaktur und nach
dem Zweiten Weltkrieg eine staatlich anerkannte private Kunstschule. Sie sammelte Bücher, Zeitschriften,
Kataloge, Original-Grafiken und jegliches Bildmaterial zum Thema Kostümgeschichte. So entstand in der Villa mit
ca. 40.000 Büchern aus fünf Jahrhunderten, ca. 40.000 Grafiken und zahllosen Fotografien eine weltweit
einzigartige Sammlung, die Parish-Kostümbibliothek. 1970 vermachte sie ihr Lebenswerk ihrer Heimatstadt
München und wurde dafür 1980 mit der Medaille ?München leuchtet? in Gold ausgezeichnet. Die
Kostümbibliothek ist heute als öffentliche, wissenschaftliche Spezialbibliothek eingerichtet, die überwiegend von
Modedesignern, Studenten und Kostümbildnern für Theater, Oper, Film und Fernsehen als gefragte und
unentbehrliche Anlaufstelle genutzt wird.

Stadt MÃ¼nchen:

Hildachstraße

Erstnennung: *1947
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Hofheimerstraße

Erstnennung: *1959

Paul Hofhaimer (* 25. Januar 1459 zu Radstadt (Salzburger Land); ? 1537 in Salzburg) war ein österreichischer
Komponist und Organist.

Seinen Ruhm über Süddeutschland hinaus bezeugen die vergeblichen Bemühungen der ungarischen Königin,
Beatrix von Aragon, der zweiten Frau von König Matthias Corvinus, ihn 1489 anzuwerben. Seit 1490 als
Hoforganist am Hofe von Maximilian I., reiste er mit seinem Herrn zu dessen Reichstagen unter anderem nach
Linz, Wels, Wien, Augsburg, Ulm, Konstanz, Füssen und Freiburg. Die nahen Kontakte zum sächsischen Hofe
blieben bestehen, Kurfürst Friedrich III. (Sachsen) ?der Weise? (1486?1525) schickte ihm mehrere Orgelschüler.
Noch vor 1504 übersiedelte er nach Passau, 1507 ließ er sich in Augsburg, der ?heimlichen Hauptstadt? des
Kaisers nieder, wo er unter dessen Gunst freischaffend tätig war. Dort arbeitete er auch mit dem Orgelbauer Jan
Behaim von Dubrau zusammen.

Den Höhepunkt seiner Laufbahn bildete der Ritterschlag und die Verleihung eines Wappens anlässlich der
berühmten Doppelhochzeit am 22. Juli 1515 im Wiener Stephansdom. Spätestens ab 1522 war er Domorganist
am Salzburger Dom im Dienst von Fürsterzbischof Kardinal Matthäus Lang von Wellenburg, der lange als Berater
Maximilians tätig gewesen.

xxxWikipedia:

Karl-Mangold-Straße

Erstnennung: *1948

Kaspar-Kerll-Straße

Erstnennung: *1955

Johann Caspar von Kerll (auch Hanß Caspar, Kerll, Kerl, Kherl, Kerle, Gherl, * 9. April 1627 in Adorf; ? 13.
Februar 1693 in München) war ein deutscher Organist, Cembalist und Komponist. Obwohl zu seiner Zeit einer der
bekanntesten Komponisten und besten Lehrer, ist Kerll heute fast vergessen, seine Musik wird selten gespielt,
und auch Aufnahmen gibt es nur wenige.

Der Sohn des Orgelbauers und Organisten Caspar Kerll und seiner Frau Catharina, geb. Hendel, erhielt
vermutlich den ersten Unterricht durch seinen Vater. Dieser wirkte an der Michaeliskirche in Adorf, deren Orgel er
zusammen mit Jacob Schedlich baute. Die weitere Ausbildung führte ihn nach Wien und Rom (um 1645 bis
1649), wo er bei Giacomo Carissimi und vielleicht auch bei Johann Jakob Froberger studierte. Vermutlich zu
dieser Zeit ist er auch zum katholischen Glauben übergetreten, eine wichtige Voraussetzung für seinen weiteren
Werdegang im süddeutsch-österreichischen Raum. Ob er danach eine Stelle als Hoforganist in Brüssel
angetreten hat ist fraglich. Von 1656 bis 1674 war er Leiter der Hofkapelle und Oper in München. Danach ging er
nach Wien und wirkte dort als Hoforganist, Organist am Stephansdom und als Lehrer für Tasteninstrumente. 1683
oder 1684 kehrte er nach München zurück. Über diese Zeit ist nichts weiter bekannt, begraben wurde er in der
Augustinerkirche am 16. Februar 1693 (heute: Deutsches Jagd- und Fischereimuseum). Die Grabstelle ist nicht
mehr vorhanden.
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xxxWikipedia:

Ludwig-Thoma-Straße

Erstnennung: *1947

Ludwig Thoma (* 21. Januar 1867 in Oberammergau; ? 26. August 1921 in Tegernsee) war ein deutscher
Schriftsteller, der durch seine ebenso realistischen wie satirischen Schilderungen des bayerischen Alltags und der
politischen Geschehnisse seiner Zeit populär wurde.
Seine Büste steht in der Ruhmeshalle in München.

Für den Miesbacher Anzeiger verfasste er in den letzten 14 Monaten seines Lebens 175 größtenteils (bis auf fünf
Fälle) anonyme und meist antisemitische Hetzartikel, vor allem gegen die Regierung in Berlin und die
Sozialdemokratie. Aber auch über das jüdische Bürgertum schrieb er beispielsweise: ?Teiteles Cohn und Isidor
Veigelduft, die dürfen im Sommer nach wie vor ihre verschnörkelten Haxen in die Lederbuxen stellen, am Arm
ihre Rebekka im Dirndlg?wand, nach Veilchen und Knoblauch duftend.? Er bezeichnete die Reichshauptstadt
Berlin als ?Entenpfuhl? und eine ?Mischung von galizischem Judennest und New Yorker Verbrecher-Viertel?,
beschrieb in völkischem Vokabular eine ?tiefgewurzelte, in der Rasse begründete, ? Eigenart? und beschimpfte
die Weimarer Republik als ?charakterlose Deppokratie?. Er nannte deren Vertreter ?dieses traurige Saupack aus
Tarnopol und Jaroslau? und hob hervor, dass ?wir außer dem Itzig von der Promenadenstraße noch etliche vom
Stamme Levi abgeschossen haben ?? (in der Promenadenstraße wurde der bayerische Ministerpräsident Kurt
Eisner erschossen). Und den jüdischen Verleger Rudolf Mosse beschimpfte Thoma mit den Worten ?Lausejunge
mit dem Krauselhaar und deinen geschneckelten Fortbewegungsscheren?.

Die Stadt München hat zu seinen Ehren ab 1967 jährlich eine Ludwig-Thoma-Medaille verliehen, die Verleihung
jedoch 1990 nach Bekanntwerden seiner nationalkonservativen Haltung, der antisemitischen Parolen und
antisozialistischen Polemik eingestellt.

xxxWikipedia:

Mendelssohnstraße

Erstnennung: *1947

Jakob Ludwig Felix Mendelssohn Bartholdy[1] (* 3. Februar 1809 in Hamburg; ? 4. November 1847 in Leipzig)
war ein deutscher Komponist, Pianist und Organist. Er gilt als einer der bedeutendsten Musiker der Romantik und
setzte als Dirigent neue Standards, die das Selbstverständnis des Dirigierens bis heute maßgeblich mitprägen.

Daneben setzte sich Mendelssohn Bartholdy für die Aufführung von Werken Händels und Johann Sebastian
Bachs ein. Damit trug er wesentlich zu ihrer Wiederentdeckung und zur Herausbildung eines Verständnisses für
die ?klassische? Epoche der deutschen Musik bei. Er gilt als Mitbegründer der historischen Musikpflege und
gründete das erste Konservatorium in Deutschland.

Mendelssohn war ein angesehener Dirigent sowohl seiner eigenen Werke als auch der Werke anderer
Komponisten. Er war einer der ersten Dirigenten, die mit dem Taktstock dirigierten und systematisch Proben
absolvierten.[13] Aber die Neuigkeit bedurfte großer Sorgfalt hinsichtlich Tempi, Dynamik und der
Orchesterspieler selbst. Sie wurden zurechtgewiesen, wenn sie aufsässig waren, und gelobt, wenn er mit ihnen
zufrieden war.

xxxWikipedia:
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Offenbachstraße

Erstnennung: *1947

Jakob ?Jacques? Offenbach (* 20. Juni 1819 in Köln; ? 5. Oktober 1880 in Paris) war ein deutsch-französischer
Komponist und Cellist. Er gilt als Begründer der modernen Operette als eigenständiges und anerkanntes Genre
des Musiktheaters. Seine bekanntesten Stücke sind die Tanznummer Cancan aus Orpheus in der Unterwelt
sowie die Barcarole aus Hoffmanns Erzählungen.
Die Werke des ?Erfinders? der Operette haben kaum etwas mit dem zu tun, was heute unter Operette verstanden
wird, da die Erwartungen gegenüber dieser Gattung von der Wiener Operette geprägt sind (etwa den Stücken von
Franz Lehár oder Johann Strauss). Karl Kraus prägte für seine Werke den Begriff ?Offenbachiaden?, um deutlich
zu machen, dass Offenbach der einzige Vertreter dieses Genres sei.

Offenbach verband schwungvolle, eingängige Musik mit einer meist satirisch-hintergründigen Handlung, die
Anspielungen auf die Sitten, Personen und Ereignisse seiner Zeit, das Zweite Kaiserreich unter Napoléon III.,
aufweist. Offenbachs Musik ist ausgesprochen dramatisch, auch wenn die Figuren auf der Bühne betont
unbeweglich bleiben.

xxxWikipedia:

Oselstraße

Erstnennung: *1947

Heinrich Osel (* 10. Mai 1863 in Hallstadt; ? 21. Februar 1919 in München) war ein deutscher Zollinspektor und
bayerischer Politiker des Zentrums bzw. der Bayerischen Volkspartei (BVP). Er kam 1919 bei einer Schießerei im
bayerischen Landtag ums Leben.

Im Verlauf der konstituierenden Sitzung des neugewählten Landtages am 21. Februar 1919 verübte das Mitglied
des Revolutionären Arbeiterrats Alois Lindner nach dem Bekanntwerden der Ermordung Kurt Eisners ein Attentat
auf den sozialdemokratischen Innenminister Erhard Auer. Während Lindner sich seinen Fluchtweg freischoss und
dabei den im Plenarsaal anwesenden Ministerialreferenten Paul Ritter von Jahreiß tötete, feuerte ein
Unbekannter von der Landtagstribüne in das Plenum. Osel wurde tödlich getroffen. Es wird davon ausgegangen,
dass er ein Zufallsopfer war.
Heinrich Osel war Vater des Bildhauers Hans Osel. 

xxxWikipedia:

Paul-Gerhardt-Allee

Erstnennung: *1945

Paul Gerhardt (* 12. Märzjul./ 22. März 1607greg. in Gräfenhainichen; ? 27. Maijul./ 6. Juni 1676greg. in Lübben)
war ein evangelisch-lutherischer Theologe und gilt als einer der bedeutendsten deutschsprachigen
Kirchenlieddichter.

Obwohl Paul Gerhardt einer geistigen und dichterischen Zeit angehört, die bereits vierhundert Jahre zurückliegt,
lebt er heute noch unmittelbar im Bewusstsein seiner Werke fort. Seine Lieder sind tief religiösen Charakters und
typischer Ausdruck jener religiös geprägten Periode. In Gerhardt zeigt sich die Verkörperung eines
selbstständigen natürlichen Denkens und Empfindens, wenngleich er in den Überlieferungen der lutherischen
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Orthodoxie verwurzelt ist und an ihnen festhält.

Gerhardt wird auch das Verdienst zuerkannt, die Entwicklung vom Bekenntnislied zum Andachtslied und das
zuversichtliche Preis- und Dankgebet gefördert zu haben. Seine Gedichte haben sich zu Volks- und
Familienliedern christlichen Glaubens entwickelt.

Paul Gerhardts Lieder wurden schon bald nach ihrem Erscheinen auch in andere Gesangbücher übernommen. In
der Zeit der Aufklärung schätzte man ihn hingegen wenig, seine Lieder wurden stattdessen häufig umgedichtet.
Erst nach den Befreiungskriegen, zur Zeit von Romantik und Vormärz, hat das Schaffen Gerhardts neue
Anerkennung gefunden, so etwa durch Ernst Moritz Arndts Schrift Vom Wort und von dem Kirchenliede.

xxxWikipedia:

Peter-Anders-Straße

Erstnennung: *1960

Peter Anders (* 1. Juli 1908 in Essen; ? 10. September 1954 in Hamburg) war ein deutscher Opernsänger
(Tenor).

Peter Anders' Interpretationen des Rudolfo in La Bohème, Florestan in Fidelio, Cavaradossi in Tosca, Don José in
Carmen, Stolzing in Die Meistersinger von Nürnberg sowie die Titelpartien in Otello und Lohengrin setzen bis
heute gültige Maßstäbe.

Ein Mono-Querschnitt durch die Gesamtaufnahme der Oper Hoffmanns Erzählungen von Jacques Offenbach mit
Peter Anders in der Titelpartie erschien Anfang der Sechziger Jahre in der DDR. An der Seite von Peter Anders
singen in dieser als ?Historische Aufnahme? deklarierten Einspielung aus dem Jahr 1946 Rita Streich, Erna
Berger, Margarete Klose und Jaro Prohaska; Artur Rother dirigiert die Solistenvereinigung des Berliner Rundfunks
und das Rundfunk-Sinfonie-Orchester Berlin. Der Querschnitt ist auch auf CD erschienen.

Anders war auch ein erfolgreicher Liedersänger. Zwei Mal spielte er Franz Schuberts Winterreise ein. Die erste
Einspielung, begleitet von Michael Raucheisen, entstand unter schwierigsten Umständen im Januar und März
1945 im Berliner ?Haus des Rundfunks?. Die zweite von 1948, begleitet von Günther Weißenborn, für den WDR
sowie seine Interpretationen der Beethoven-Lieder ?Adelaide? und ?Ich liebe dich? gelten noch heute ? trotz aller
tontechnischen Mängel der damaligen Zeit ? als Meilensteine.

xxxWikipedia:

Presselweg

Erstnennung: *1947

Gustav Pressel (* 11. Juni 1827 in Tübingen; ? 30. Juli 1890 in Berlin) war ein deutscher Komponist.

Pressel hat zwei Opern und zahlreiche Klavierwerke komponiert, davon allein 40 Lieder während seiner Zeit in
Berlin. Wie sein Lehrer Friedrich Silcher entnahm Pressel die Texte für viele seiner Lieder aus der
Volkslieddichtung und vertonte diese ?mit warm beseeltem Schwung? und mit ?ausdrucksvoller Melodik?.[1]
Unter seinen Kompositionen ragen das geistliche Lied Preghiera und die Ballade Barbarossa (1887) heraus, die
bereits von Zeitgenossen gerühmt wurden, während in seinen Deutschen Volkbildern (1885) vor allem
schwäbische Stilelemente auszumachen sind und auf seine Herkunft verweisen. Pressel ist außerdem auch
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Komponist des Weserliedes (?Hier hab ich so manches liebe Mal ...?) nach einem Text von Franz von
Dingelstedt, den er 1845 in Weimar vertont hat.

Als Musiktheoretiker hat er sich vor allem um die Mozartforschung verdient gemacht.

xxxWikipedia:

Puccinistraße

Erstnennung: *1959

Giacomo Antonio Domenico Michele Secondo Maria Puccini (italienisch [?d?a?komo put?t?i?ni]; * 22. Dezember
1858 in Lucca; ? 29. November 1924 in Brüssel) war ein italienischer Komponist und Vertreter des Verismus in
seinem musikalischen Werk.

Das künstlerische Schaffen Giacomo Puccinis erstreckte sich von 1884 bis 1924. In diesen vierzig Jahren
entstanden zwölf Opern. Die geringe Anzahl an Werken liegt u. a. im frühen Erfolg Puccinis begründet, der ihm zu
Wohlstand verhalf. So konnte der Komponist seinen Vorlieben für Reisen und schnelle Autos ausführlich
nachgehen. Auch legte Puccini generell eine langsame, aber gründliche Arbeitsweise an den Tag. Die Grabstätte
von Puccini und seiner Frau befindet sich in seinem Haus in Torre del Lago. Der italienische Staat hat Puccinis
Geburtshaus in Lucca, das heute ein Museum beherbergt, zugleich mit den Geburtshäusern von Gioachino
Rossini und Giuseppe Verdi, mit dem Europäischen Kulturerbe-Siegel ausgezeichnet. Der enorme Erfolg der
Werke Puccinis, der noch zu Lebzeiten des Komponisten begann, hält bis in die Gegenwart an.

xxxWikipedia:

Radeckestraße

Erstnennung: *1947

Albert Martin Robert Radecke (* 31. Oktober 1830 in Dittmannsdorf bei Waldenburg (Schlesien); ? 21. Juni 1911
in Wernigerode) war ein deutscher Komponist, Dirigent und Musikpädagoge.

1878 wurde er Lehrer am Stern?schen Konservatorium, dem er 1883 bis 1888 als Direktor vorstand. 1875 wurde
Robert Radecke Mitglied der Königlich Preußischen Akademie der Künste, 1881 wurde er in ihr zum Senator und
weitere sechs Jahre später zum Vorsitzenden des Senats der Musiksektion gewählt.

Robert Radecke komponierte Orchestermusik, Kammermusik aber vor allem zahlreiche Lieder. Sein mit Abstand
bekanntestes ist ?Aus der Jugendzeit? (Op. 22 Nr. 1) nach einem Gedicht von Friedrich Rückert, das den
Charakter eines Volkslieds angenommen hat.

Sein Werkverzeichnis umfasst 58 Nummern, wobei fast immer mehrere Lieder zu einer Nummer
zusammengefasst sind. Auch ein sogenanntes Liederspiel, Die Mönkguter, gehört dazu. Es handelt von Leuten
auf der Halbinsel Mönchgut (Mönke Gut) auf Rügen. Von den Orchesterwerken sind vor allem die Ouvertüren
?Am Strande? und zu Shakespeare's ?König Johann? sowie die Sinfonie in F-Dur (Op. 50) zu nennen.

xxxWikipedia:

Raucheneggerstraße

Erstnennung: *1938
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Benno Rauchenegger (* 20. August 1843 in Memmingen; ? 1. August 1910 in München) war ein deutscher
Schriftsteller.

Rauchenegger schuf populäre literarische Figuren wie Frau Maria Wurzl vom Viktualienmarkt und den Privatier
Nudelmaier samt Familie. Zu Nudelmaier Jr. in Afrika schuf Eugen von Baumgarten Illustrationen. Otto Julius
Bierbaum bezeichnete Nudelmaier als ?liebenswürdigen Philister?.[3] Literarisch höher als die
Nudelmaier-Geschichten stehen nach Meinung Aloys Dreyers die Humoresken Raucheneggers, die in den
Fliegenden Blättern zu lesen waren.

Rauchenegger veröffentlichte zusammen mit Ludwig Aub 1888 einen Führer durch München und schrieb Stücke
für das Schlierseer Bauerntheater. Der Amerikaseppl wurde auch in New York aufgeführt. Rauchenegger
verdiente an den Tantiemen allerdings nur wenig, da er die Rechte billig an den Rubin-Verlag verkauft hatte.
Jägerblut wurde zweimal verfilmt, ebenso Der Ausgestoßene.

Mitunter bediente Rauchenegger sich des Pseudonyms ?Hans Felsinger?.

xxxWikipedia:

Rembrandtstraße

Erstnennung: *1948

Rembrandt Harmenszoon van Rijn (* 15. Juli 1606 in Leiden; ? 4. Oktober 1669 in Amsterdam; bekannt unter
seinem Vornamen Rembrandt) gilt als einer der bedeutendsten und bekanntesten niederländischen Künstler des
Barock. Sein Schaffen fiel in die Epoche des Goldenen Zeitalters, als die Niederlande eine politische,
wirtschaftliche und künstlerische Blütezeit erlebten. Rembrandt studierte bei Pieter Lastman, eröffnete 1625 in
Leiden sein erstes Atelier und zog bald Aufmerksamkeit auf sich. 1631 folgte Rembrandts Umzug nach
Amsterdam, wo er sich zu einem gefeierten Künstler entwickelte. Trotzdem litt er zeitweise unter erheblichen
finanziellen Problemen und ging 1656 in Konkurs. Zum Zeitpunkt seines Todes lebte er in Armut.

Rembrandt wurde bereits zu Lebzeiten durch Nachstiche und Kopien seiner Bilder rezipiert. Nach seinem Tod
wurde seine koloristische Malweise in der Kunstkritik und Kunstliteratur des Klassizismus negativ bewertet,
während sich seine Werke bei Sammlern großer Beliebtheit erfreuten und hohe Preise erzielten. Im 18.
Jahrhundert fand Rembrandt Nachfolger unter deutschen und englischen Künstlern. Sein Leben wurde in dieser
Zeit mystifiziert und mit Legenden ausgeschmückt; erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde aus diesem
Rembrandt-Bild durch Quellenforschung seine reale Biographie extrahiert.

xxxWikipedia:

Rhea-Lüst-Straße

Erstnennung: *2018

Rhea Lüst, geb. am 06.04.1921 in Hannover, gest. am 12.11.1993 in München, Astronomin, Promotion an der
Universität Göttingen; Mitarbeiterin des Physikers Ludwig F. Biermann am Max-Planck-Institut für Astrophysik in
Göttingen, später in München (Garching); mit Ludwig Biermann erarbeitete sie wichtige Forschungsergebnisse
u.a. zur Vorhersage des ?solaren Windes? aus der Analyse des Verhaltens von Kometenschweifen; von 1970 bis
1973 war sie Präsidentin der International Astronomical Union.
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Roseggerstraße

Erstnennung: *1938

Peter Rosegger (eigentlich Roßegger; * 31. Juli 1843 in Alpl, Steiermark, Kaisertum Österreich; ? 26. Juni 1918 in
Krieglach, Österreich-Ungarn) war ein österreichischer Schriftsteller und Poet. Die Schreibweise seines Namens
Roßegger änderte er in Rosegger, als seine ersten Veröffentlichungen erschienen, da es in seiner Heimatgegend
fünf Peter Roßegger gab, von denen einige nicht mit ihm verwandt waren und mit denen er nicht verwechselt
werden wollte. Bis etwa 1893 veröffentlichte er unter dem Namen P. K. Rosegger, erst seither scheint er den
Rufnamen Peter vorgezogen zu haben. Einmal verwendete er auch das Pseudonym Hans Malser.

Während der Zeit des Ersten Weltkrieges schrieb Rosegger viele nationalistische und kriegsfreundliche Gedichte
und Texte. Am 19. November 1914 veröffentlichte er im Neuen Wiener Tagblatt einen Aufruf zur Zeichnung von
Kriegsanleihen. Rosegger ist ständiger Autor der Karnisch-Julischen Kriegszeitung und veröffentlicht darin Texte
und Gedichte auch mit deutschnationalen Inhalten.[10] 1916 trat Rosegger im gemeinsam mit seinem Freund
Ottokar Kernstock verfassten Gedichtband Steirischer Waffensegen mit nationalistischer Kriegslyrik hervor.

Kritische Gedanken der k.u.k. Monarchie und der staatlichen Verwaltung gegenüber ließ er allerdings etwa in
seinem Roman Jakob der Letzte (1888) erkennen. Die Obrigkeit, die Behörden und reiche Kapitalisten erscheinen
dabei als Feinde der steirischen Bauern, die die echte Landbevölkerung darstellen. Der Staat nimmt den Bauern
durch Steuern ihre Existenz und durch die Militärgesetzgebung ihre Söhne. Recht haben sie von ihm nicht zu
erwarten, es geht immer ?Herrenwille vor Bauernrecht?. Der Kaiser ist seinem Volk fern und unerreichbar. Heimat
wird als der heimatliche Bauernhof sowie die engste Nachbarschaft verstanden, nicht als Heimatland. Von außen
dringt das ?Weltgift? hinein, das später in einem eigenen Roman thematisiert wird, und zerstört sie. Rosegger
erweist sich hierin als Heimatdichter im engstmöglichen Sinn, bestimmt nicht als Nationaldichter oder gar
Nationalist.  Von den Deutsch-Nationalen grenzte er sich eindeutig ab.

xxxWikipedia:

Schuegrafstraße

Erstnennung: *1955

Sibeliusstraße

Erstnennung: *1959

Johan Julius Christian (?Jean?) Sibelius (* 8. Dezember 1865 in Hämeenlinna; ? 20. September 1957 in
Järvenpää bei Helsinki; auch genannt Janne Sibelius) war ein finnischer Komponist am Übergang von der
Spätromantik zur Moderne.

Sibelius gilt als einer der bedeutendsten Komponisten Finnlands und ist einer der wenigen, die über die Grenzen
ihrer Heimat hinaus berühmt wurden. Im deutschsprachigen Raum ist er vor allem durch sein Violinkonzert d-Moll
op. 47 sowie seine Sinfonischen Dichtungen bekannt, in denen er u. a. Themen aus der finnischen Sagenwelt
und Mythologie verarbeitete, wie z. B. aus dem Nationalepos Kalevala. Am bekanntesten ist die
Lemminkäinen-Suite op. 22. Weniger bekannt, aber ebenso bedeutsam ist die Tondichtung für Solostimme
(Sopran) und Orchester Luonnotar op. 70, in der die sagenumwobene Entstehung der Welt besungen wird. Aus
der Bühnenmusik zu dem Schauspiel von Arvid Järnefeld Kuolema (Der Tod) stammt der weltberühmte Walzer
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Valse triste. Die Tondichtung Finlandia entspringt dem 6. Tableau seiner 1899 komponierten Pressemusiken. Mit
ihnen hat Sibelius seinen musikalischen Beitrag zur Identität des sich aus russischer Vorherrschaft befreienden
Finnlands geleistet. Die Karelia-Suite op. 11 ist eine populäre Fassung seiner gesamten Karelischen Musik ohne
Opuszahl. Von großer Bedeutung sind aber auch seine sieben Sinfonien, in denen er, anfänglich noch von
Spätromantik und finnischer Volksmusik beeinflusst, zu seinem eigenen orchestralen Stil findet. Dieser Stil
zeichnet sich aus durch vorherrschende Transparenz trotz hoher musikalischer Dichte, Schroffheit, eigenwillige
Rhythmik und melodisches Pathos.
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